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Einnahmecüügang von 2SSV Millionen
Der Reichs finanzminister vor dem Hanshaltsausfchutz

Berlin , 13. Jan . Im Haushaltsausschuß des Reichstags
ging Reichsfinanzminister v. Schwerin-Krosigk auf das Pro¬
blem der Länder - und Gemeindefinanzen ein und erklärte, daß
bei den Ländern und Gemeinden gegenüber 1930 ein Ein¬
nahmerückgang an Steuerüberweisungen und eigenen Steuern
von 2500 Millionen RM . zu verzeichnen sei. Zu diesem Aus¬
fall an Stenern komme noch eine Erhöhung bei den Wohl¬
fahrtslasten . Allerdings seien die Personalausgaben bei den
Ländern und Gemeinden gegenüber 1929 um 1,6 Milliarden,
die sachlichen Ausgaben um 3,5 Milliarden zurückgegangen,
was naturgemäß eine Erhöhung der Arbeitslosigkeit herbei¬
geführt habe.

Aufgrund von Schätzungen werde sich der Fehlbetrag bei
den Ländern und Gemeinden für das Jahr 1932 auf 1,5
Milliarden belaufen. Reserven seien im allgemeinen nicht

mehr vorhanden.
Gefährlich sei es, wenn die Deckung durch Nichtbezahlung

laufender Rechnungen und Nichtabführung öffentlicher Ab¬
gaben erfolgt. Von diesen beiden Wegen sei allerdings stark
Gebrauch gemacht worden. Mit der Forderung , daß die lau¬
fenden Fehlbeträge der Gemeinden in Form einer Umschul¬
dung saniert werden, werde sich die Regierung in den nächsten
Tagen in einer Chefbesprechungbeschäftigen. Zweifellos liege
eine außerordentliche Notlage Lei einzelnen Gemeinden vor,
namentlich im Ruhrgebiet und in Thüringen . Die Fehlbeträge
seien jedoch nicht so bedenklich, daß man deshalb mit einem
Zusammenbruch der kommunalen Finanzen rechnen müßte.
Die unter der Regierung Brüning durchgeführte Sparkassen¬
sperre sei aus guten Grifnden erfolgt, um das Vertrauen zu
den Sparkaffen wieder herzustellen. So schwer es auch sei,
müßten dennoch im Wege einer Verwaltungsrcform die Aus¬
gaben der öffentlichen Hand noch weiter herabgesetzt werden.

Beim Arbeitsbeschaffungsprogramm bestehe eine Gefahr
darin , daß man in einer Notzeit überflüssige Ausgaben im
Wege eines Arbeitsbeschaffungsprogramms macht. Auf der
anderen Seite ergibt sich die Gefahr , daß nun die Gemeinden
auch absolut notwendige Ausgaben aus ihrem Etat heraus¬
nehmen und in das Arbeitsbeschaffungsprogramm hinüber-
ziehcn. Gegenüber dieser Gefahr wird eine laufende Kontrolle
notwendig sein. Der Minister unterstreicht nochmals, daß man
nicht das Arbeitsbeschaffungs-Programm aufziehen solle als eine
direkte Sanierung der Kommunalfinanzen . Die Sanierung
der Gemeindefinanzen erfolge beim Arbeitsbeschaffungspro¬
gramm viel mehr ohnehin auf indirektem Wege. Es wäre
natürlich erwünscht, wenn man bei einem solchen Arbeits¬
beschaffungsprogramm auch Rücksicht nehmen könnte auf die
geistige Arbeit und die geistige Forschung. Denn damit liege
es infolge der Zurückschraubungen auf allen Gebieten auch in
der Wirtschaft stark im Argen.

Gegenüber dem Abgeordneten Reinhardt (NS .), der ein
höheres Reichsdefizit für möglich hielt, bleibt der Minister
dabei, daß

das tatsächliche Defizit für 1932 nicht mehr
als 2,2 Milliarden (!)

betrage. Das Reich werde in ganz starker Weise weiter daran¬
gehen müssen, durch Einsetzungen in den Etat seine kurz¬

fristige Verschuldung zu beseitigen. Ob es gelinge, einen Teil
der kurzfristigen Verschuldung umzuwandeln in langfristige,
das werde praktisch eine Frage des Kapitalmarktes sein. Der
Minister habe ehrlich versucht, keinerlei Zweckoptimismus zur
Schau zu tragen . Er habe nur Zahlen genannt , und es den
Ausschußmitgliedern überlassen, Schlußfolgerungen zu ziehen.
Die Meinung , daß seine Steuerschätzungen um 150 Millionen
zu hoch lägen, sei unrichtig. Das letzte amtliche Zahlenmate¬
rial ergebe nämlich, daß in den ersten dreiviertel Jahren 1932
insgesamt 5033 Millionen Steuereinnahmen hereingekommen
seien. Diese Summe entspreche verhältnismäßig genau dem
für diese Zeitspanne vorgesehenen Soll . Das erlaube die Fest¬
stellung, daß auch die Schätzungen für die Buchung jedenfalls
nicht um 150 Millionen differieren könnten.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin -Krosigk führte weiter
aus , was die

Zinsfrage
anbelangt , so wird die Entwicklung von selbst (?) dahin füh¬
ren, daß wir wieder zu einem vernünftigen Hypothekenzinssatz
kommen. Ich bin aufgefordert worden, Aufklärung zu geben
über Fälle wie Schäfer und Lahusen, und wie sie bei der Ost-
Hilfe vorgekommen sein sollen. Die Reichsregierung hat das
entscheidenste Interesse an einer solchen Aufklärung und daran,
daß eine Vergeudung öffentlicher Mittel nicht eintritt . Das
Vertrauen in der gesamten Wirtschaft kann nicht wiederkehren,
che wir nicht solche Schmutzflecke, die sich in der Wirtschaft
zeigen, erbarmungslos ausgebrannt haben. Es ist eine der
wichtigsten Aufgaben, daß wir für absolute Reinheit und
Sauberkeit in der Wirtschaft sorgen, genau, wie es die Wirt¬
schaft vom staatlichen Leben verlangt . Das Vertrauen wird
durch eine Aussprache, wie sie in diesen Tagen hier stattgefun-
dcn hat, nur gefördert. Bor allem darf an den Grundlagen
unserer Währung nicht gerüttelt werden. Fast alle Redner
haben ausgeführt , daß auf dem Wege des Schrumpfungs¬
prozesses durch weitere Erhöhung von Steuern bei der schon
überhöhten Steuerlast nicht fortgefahren werden darf . Die
Steuern können augenblicklichnicht effektiv gesenkt werden,
deshalb wählte man den Weg der Steuergutscheine.

Aus den Schwierigkeiten der jetzigen Zeit kommen wir
nicht heraus, wenn wir nicht zu einer Belebung der

Wirtschaft kommen.
Auf dem doppelten Wege der Belebung der Privatinitiative
der. Wirtschaft und des Arbeitsbeschaffungsprogramms wird
es vielleicht möglich sein, allmählich zu einem starken Rückgang
der Arbeitslosigkeit zu kommen. Der vorliegende Etat ist ein
Krisenetat, namentlich auch hinsichtlich der sozialen Ausgaben.
Man hat an mich appelliert, dafür mehr Mittel zur Verfügung
zu stellen. Ich befinde mich aber da in einer Zwangslage,
denn ich kann nicht mehr geben, als wir Einnahmen haben.
Das Schlimmste wäre heute, weun in diesem Augenblick eine
Erschütterung des Vertrauens erfolgte. OL die einzelnen
Maßnahmen richtig sind oder nicht, das entscheidende bleibt,
daß die ersten Anzeichen einer Besserung nicht getötet werden,
die eine Belebung der Wirtschaft ermöglichen und damit eine
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit, eine Sanierung des Etats
und eine Erleichterung auf sozialem Gebiete.

Eine Erklärung Adolf Hitlers
München, 13. Jan . (Eig. Meld.) Wie die Reichspressestelle

der NSDAP - mitteilt , hat Adolf Hitler folgende Erklärung
abgegeben:

Die der Reichsrcgierung nahestehende Presse trägt in den
letzten Tagen systematisch eine Flut von unwahren Behaup¬
tungen über die NSDAP - und meine Person in die Oeffcnt-
lichkeit. So wird u. a. behauptet, daß in der NSDAP , die
laufenden Parteieinnähmen nicht die laufenden Ausgaben
decken,

daß deshalb auch Westdeutsche Industrielle einen Vermitt¬
lungsversuch zwischen dem früheren Reichskanzler Herrn von
Papen und mir unternommen hätten,

daß ich bereit sei, politische Forderungen der Industriellen
gegen Hergabe von Geld zu akzeptieren,

daß ich mich bemühe, von Regicrungsseite Geld zu bekom¬
men gegen die Verpflichtung, das Kabinett Schleicher zu tole¬
rieren und

daß ich von einem schwedischen Bankier mit dem jüdischen
Namen Marcus Wallenberg einen Kredit von -t Millionen
Reichsmark für mich bezw. die NSDAP , ausgenommen hätte,
der mir gegen entsprechende Sicherheiten, bezw. politische Zu¬
sagen zur Verfügung gestellt worden sei.

Alle diese Behauptungen sind von Anfang bis zu Ende
frei erfunden und erlogen.

Verbot aller deutsche« Inschriften in Dirschau
Dirschau. 13. Jan . (Eig . Meld.) Der vor kurzer Zeit

aus Kougreßpolen hierher versetzte Starost hat verfügt, daß
alle deutschen Gewerbetreibenden auf ihren Firmenschildern
und Schaufenstern alle deutschen Inschriften zu entfernen
und durch polnische Inschriften zu ersetzen haben. Bei Zu¬
widerhandlungen gegen diese Anordnung werden hohe Strafen
angedroht . Der evangelischenKirche in Dirschau ist aufgege-
beu worden, den deutschen Bibelspruch auf dem Torbogen nach
dem Friedhof und deutsche Inschriften an den Gemeiudegebäu-
den und Kirchen sofort zu entfernen, andernfalls hohe Strafen
in Aussicht gestellt werden.

Brandstiftung auf der .»Atlanttaue *' ?
Paris , 13. Jan . Durch eine sensationelleEntdeckung der

Untersuchungskommission auf dem Wrack der „Atlantique " ge¬
winnt die Version einer vorsätzlichen Brandstiftung an Wahr¬
scheinlichkeit. In den Ueberresten der verbrannten Sprung¬
federmatratzen, die in der Kajüte 232 aufbewahrt wurden,
fänden die Sachverständigen zwei kleine Behälter , deren Her¬
kunft und Zweck bisher noch nicht klargestellt werden konnte.
Die Annahme liegt durchaus nahe, daß es sich um zwei
Sprengstoffbehälter handelt, die von verbrecherischerHand in
die Kabine eingeschmuggeltwurden.

Uebrigeus haben die Sachverständigen festgestcllt, daß sich
in der Kabine, in der das Feuer zuerst zum Ausbruch kam,
keine einzige Kapokmatratze, sondern nur Sprungfedermatrat¬
zen befanden. Höchst verdächtig ist ferner , daß das Feuer
gleichzeitig in einer zweiten Kabine bemerkt wurde, die in
einem anderen Deck lag und auf keinen Fall mit dem Feuer in
der ersten Kabine in Zusammenhastg stehen kann. Die fran¬
zösische Kriminalpolizei soll zur Stunde bestimmten Spuren
uachgehen, auf die sie von vertrauenswürdiger Seite gelenkt
wurde und die mit der Tätigkeit gewisser Personen in Zu¬
sammenhang stehen.

In Cherbourg erregt die Aussage eines in Duisburg an¬
sässigen deutschen Pfarrers beträchtliches Aufsehen. Den Un¬
tersuchungsbehörden von Cherbourg wurde nämlich mitgeteilt,
daß der betreffende Pfarrer ' in Duisburg auf der Straße zwei
französisch sprechende Männer beobachtete. Er konnte die Worte
verstehen:

„Jetzt brennt das Schiff; sie werden es nicht retten können.
Nachdem wir die Grenze überschritten haben, besteht keine

Gefahr mehr, gefaßt zu werden."
Mit diesen Worten iibergab der Sprecher seinem Genossen
ein dickes Bündel Banknoten . Als sie sich beobachtet fühlten,
sollen die beiden Verdächtigen ihre Unterhaltung in einer
slawischen Sprache fortgesetzt haben. Die französischen Krimi-
ualbehörden messen dieser Aussage des deutschen Pfarrers
große Bedeutung bei und halten dessen amtliche Vernehmung
für notwendig.

»I . Jahrgang

Politische Wochenschau
Gedenktage deutscher Not — Wieder Militärattaches —
Jugend auf Abwegen — Krieg im Fernen Osten— Putsch

in Spanien
Die zweite Januarwoche begann mit einigen Tagen der

Selbstbesinnung und der Einkehr. Es waren Gedenktage
eigener Art , die das deutsche Volk zu begehen hatte : vor zehn
Jahren , am 11. Januar hatten die Franzosen und Belgier das
Ruhrgebiet überfallen, um in der Hoffnung auf das Ausein¬
anderbrechen des Reiches einen großzügigen Raubzug durch
Deutschlands größte Jndustrieprovinz zu machen. Einen Tag
zuvor waren 3000 litauische Freischärler in das Memelgebiet
einmarschiert, um die deutsche Bevölkerung endgültig zu ent¬
rechten. Und am 10. Januar waren es 13 Jahre her, daß
das Friedensdiktat von Versailles ratifiziert wurde. Das
hinter uns liegende Jahrzehnt hat zwar die Franzosen aus
dem Ruhrgebiet herausgeführt , die Grundursache ihres Ein¬
bruches und der europäischen Not, ja der gesamten Weltkrise,
das Diktat von Versailles, es ist heute noch nicht beseitigt.
Es wird solange nicht beseitigt fein, als der Geist von Ver¬
sailles umgeht. Der Geist von Versailles war es, der zum
Beispiel erst vor wenigen Tagen wieder beim Brand des fran¬
zösischen Ozeanriesen „Atlantique " zu den sinnlosen Verdäch¬
tigungen führte , Deutschland sabotiere planmäßig den fran¬
zösischen Ozeanverkehr.

Solange fremde Truppen auf deutscher Hoheitszone stan¬
den und solange Deutschland die wehrpolitische Gleichberech¬
tigung versagt wurde, ließ es sich mit der Würde der deut¬
schen Staatslichkeit nicht vereinbaren , daß die deutsche Wehr¬
macht im Auslande Militärattaches unterhielt . Erst nachdem
die Rheinlandräumung durchgeführt worden war , trat die
Regierung dem Gedanken der Entsendung von Militärattaches
näher . Von England und Amerika wurde mehrfach selbst an¬
geregt, wiederum deutsche Militärattaches begrüßen zu können.
Die Regierung hatte jedoch recht, wenn sie mit der Entsendung
der militärischen Auslandsvertreter wartete , bis Deutschlands
Gleichberechtigung wenigstens theoretisch anerkannt worden
war . Die theoretische Gleichberechtigung in eine Praktische zu
verwandeln , und immer wieder die Gewißheit zu verbreiten,
daß Deutschlands Wehrfreiheit nicht dem Krieg, sondern dem
Frieden dient, das wird die politisch-diplomatische Aufgabe
der Reichswehroffiziere zu sein haben, die jetzt in acht Haupt¬
städten der Welt entsendet werden.

Einige Berliner Vorkommnisse haben ein erschütterndes
Bild von der inneren Haltlosigkeit einer gewissen Jugend ge¬
geben. Daß Arbeitslose, die seit Jahren auf die Straße gesetzt
sind und nur Not und Elend vor Augen sehen, einmal zu
Uebertretern des Gesetzes werden, ist verständlich. Es soll
nicht entschuldigt werden, aber es war ganz richtig, daß die
große Weihnachtsamnestie diese Täter aus Not wieder der
Freiheit zurückgab. Wenn jedoch, wie jetzt in Berlin mehrfach
geschehen, Söhne aus vermögenden Familien , die eine gute
Schulbildung hinter sich und einen Beruf vor sich haben, aus
der Langeweile ihres nichtsnutzigen Müßigganges sich in
Nachtlokalen mit Äarmädchen verabreden, um Raubüberfälle
auf Portiers oder Kaffeuboten auszuführen , so muß dies un-
gemein härter geahndet werden. Gleichzeitig aber auch wird
hier neben der Krise einer gewissen Jugend die Krise eines
gewissen Elternhauses offenbart, das sich als unfähig erwiesen
hat, die Söhne und Töchter zu brauchbaren Gliedern der
Volksgemeinschaft zu erzielen. Luxusbedürfnis , Spiel , Auf¬
lösung der Familie , Individualisierung , all diese psendomoder-
neu Errungenschaften haben die Kinder nun auszubadcu. Die
Prügelstrafe , die jetzt zuweilen für diese mißratenen Produkte
der „jeunessc doree" gefordert wird, gehört viel eher jenen
Elternpaaren , die an Spieltischen und in Luxusbädern nicht
nur dem Lebensstil einer verarmten Nation entgegcnlebcn und
hohnsprecheu. sondern die auch die Kindererziehuug fremden
nnd lieblosen Händen überlassen haben.

Wie wir schon Ende Dezember voraussagten , ist der Krieg
in der Mandschurei erneut aufgeflammt. Japan hat die mo¬
dernsten Kriegsmittel gegen unzureichend ausgerüstete chine¬
sische Truppen eingesetzt nnd dadurch leichte Erfolge errungen.
Die Einheit des 100-Millionen -Volkes der Ehinesen wird jedoch
durch einen solchen Angriff - nur gefördert. China ist zum
Widerstand entschlossen, und wenn erst der Frühling herein¬
bricht und die Zeit der großen Sckmeeschmelze vorüber ist, so
dürfte der Sommer trotz aller Völkerbundsproteste im fernen
Osten leicht einen Krieg entfesseln, der die gesamte Weltlage
in Mitleidenschaft ziehen könnte.

Obwohl es gelungen war, den Silvesterputsch der spani¬
schen Anarchisten zu verhindern , haben die Terrorgruppen der
spanischen Bolschewisten nun doch losgeschlagen und vermeint,
man könne durch Bomben und Attentate einen Staat erobern.
Der spanischen Regierung ist cs unter erheblichen Opfern
und einer noch erheblicheren Einbuße ihres Ansehens gelun¬
gen. der anarchistischen Terrorversuche Herr zu werden. Ent¬
schließt sich die spanische Regierung jedoch nicht, durchzugreifen,
so wird mit jedem neuen Putschversuch die Aussicht König
Alfons Xlll. steigen, eines Tages als Retter von seinem Volk
zurückgerufen zu werden. Denn unter Primo de Ribera
herrschte immerhin Ordnung.

Dr. Hrrgerrberg beim Reichskanzler
Berlin, 13. Jan . (Eig. Meld.) Wie wir erfahren, hat

heute nachmittag ein Empfang des deutschnationalen Partei¬
führers beim Reichskanzler stattgefunden. Es handelte sich
um eine rein informatorische Aussprache.

zv. Tokio, 13. Jan . Reuter meldet aus Tokio: Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , hat der britische Botschafter
gestern den Außenminister ausgesucht und ihn auftragsgemäß
auf die Bedrohung der britischen Interessen in Nordchina
durch die dortige bekannte Lage hingewiesen.



Vor Vrendigung der ArdettsZeMoMerenz
vv. Genf, 13. Jan . Die allgemeine Aussprache auf der

internationalen Arbeitszeitkonferenz wird wahrscheinlich am
Montag beendet sein. Die Konferenz wird dann das Ergebnes
der allgemeinen Aussprache in einer Entschließung znsammcn-
fasseu und einen Ausschuß mit der eingehenden Prüfung der
Einzelsragen beauftragen . ^

Die Regiernngsvertrcter Deutschlands, Frankreichs und
Italiens haben bereits einen Entschließungsentwurf vorbe-
reitet, in dem gesagt wird, die Konferenz sei zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß die Arbeitszeitverkürzung ein geeignetes
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit darstelle. Die
Konferenz beschließe daher, in eine Prüfung der Einzelfragen
einzutrcten mit dem Ziele, eine internationale Bindung zu¬
stande zu bringen und den Lebensstandard der Arbeiter aus¬
recht zu erhalten . .. . ^

Daß eine solche Entschließung in der gegenwärtigen Form
die einmütige Zustimmung der Konferenz finden würde, er¬
scheint nach dem bisherigen Verlauf der allgemeinen Aus¬
sprache als ziemlich ausgeschlossen.

Chinas MiMsLyrAidenL warnt die Völler
„Ein Krieg in Ostasien läßt sich nicht lokalisieren"

Genf, 13. Jan . Die chinesische Delegation veröffentlicht
eine Erklärung des chinesischen Ministerpräsidenten Wang-

Ehing -Mei, die dieser bei seinem Aufenthalt in Tübingen
herausgegeben hat . Der chinesische Ministerpräsident nimmt
in dieser' Erklärung , aus der Teile bereits veröffentlicht sind,
sehr scharf gegen Japan Stellung , dessen Politik darauf ans¬
gehe, die Aktion des Völkerbundes im chinesisch-japanischen
Konflikt zu verschleppen und das japanische Angriffs- und
Eroberungsprogrannndurchzuführen.

Japan gehe systematisch darauf aus , den Völkerbund vor
vollendete Tatsachen zu stellen. So erkläre sich auch der japa¬
nische Angriff auf Schanhaikwau, der unmittelbar vor dem
Zusammentritt des Neuuzehner-Ausschusses in Genf erfolgt sei.

China sei entschlossen, bis zum äußersten zu kämpfen, um
sein Gebiet zu verteidigen und seine nationale Unabhängig¬
keit zu erhalten . Wenn der Völkerbund jetzt nicht schnell
und gerecht handle und keine wirksamen Maßnahmen ergreife,
um den Konflikt zu regeln, so erfülle er nicht den Zweck, zu
dem er geschaffen sei. Das chinesische Volk sei friedlich ge¬
sinnt, aber es fühle sich angesichts des neuen japanischen Ver¬
suchs, China zu demütigen, zum Kampf verpflichtet, im Inter¬
esse eines gerechten Friedens. Wenn China in seinen Hoff¬
nungen getäuscht werde, und das chinesische Volk wie ein
Manu gegen den japanischen Militarismus aufstehcn müsse,
so würden zwar die Leiden des chinesischen Volkes groß sein,
aber die Folgen für die Menschheit wären sicherlich noch schlim¬
mer. Wenn die Furien des Krieges einmal entfesselt seien,
könnte der Konflikt Wohl kaum mehr auf Japan und China
beschränkt bleiben.

Kus 8tSÄl unü l-SNÜ
«Herr.

Was das Elternhaus und die Synagoge in Nazareth dem
Jesusknaben mitgegeben haben an geistigen Werten , können
wir nur schwer erkennen. Denn außer der Erzählung von
dem zwölfjährigen Jesus wird uns nichts aus seiner Werde¬
zeit berichtet, und diese Erzählung zeigt uns im Grunde unr¬
eine über das MUß hiuausgehenüe innere Selbständigkeit.
Daneben wird nur eine ungewöhnlich klare Verbundenheit
mit dem Tempel sichtbar und mit dem Vater , dessen Haus der
Tempel ist. Ueber seine Fragen wundern sich die Schrift¬
gelehrten, denn sie zeigen, wie tief das Nachdenken dieses
Kindes schon cingedrnugcu ist in die Geheimnisse Gottes.

Da bringt die Versnchnngsgeschichtcneues Licht. Wir
dürfen uns nur von einigen Aeußerlichkeiten nicht unnötig
stören lassen, wie. das bei xjnseitig wissenschaftlich eingestellten
Naturen gelegentlich der Fall ist. Diese Geschichte ist uns er¬
zählt von einem Manne , Matthäus , der mit kindlicher Un¬
befangenheit das Treiben des Versuchers schildert, als wäre
der leibhaftige Satan neben Jesus erschienen und hätte in
der Sprache Galiläas zu ihm geredet, worauf ihm der Herr
dann wiederum geantwortet habe. Wir fassen diese Vorgänge

und zwar mit Recht — wesentlich innerlicher auf. Nicht
als würde dadurch die Wucht und Gewalt der Versuchung
abgeschwächt; im Gegenteil ! Wir kleinen Menschen haben viel¬
fach keine Vorstellung, was für Kämpfe die Großen dnrchzn-
machen haben. Sv sehen viele das Lebenswerk eines Kant,
eines Goethe, eines Schiller, eines Scharnhorst, eines Bis¬
marck, eines Moltkc, eines Hindenburg an, wie den selbstver¬
ständlichen Ablauf einer Reihe von Selbstverständlichkeiten.
Hinterher sieht nämlich jedes Meisterwerk aus , als hätte man
es gar nicht anders machen könnnen. Deshalb ist es eben ein
Meisterwerk. Aber was steckt dahinter an Kämpfen! Auch
solche Männer sind bedroht von der natürlichen Bequemlich¬
keit, von der menschlichenAengstlichkeit, von der irdischen
Verzagtheit ; und in den Stunden , wo sich alle Entscheidung
zusammcndrängt, da wollte es auch ihnen oft zu schwer er¬
scheinen: nur in schwersten Kämpfen haben sie daun Klarheit,
Wagemut und Entschlossenheit erworben und den Schritt ge¬
macht, vor dem die Kleinen alle gebangt hätten , den sie aber
machten eben, weil sie eben Große sind.

Solche Stunden verbrachte Jesus während jener ein¬
samen Wüstenwandcrnng nach seiner Taufe. Die erste Ver¬
suchung lag im Grunde schon darin , daß ihn Johannes nicht
taufen wollte, weil er nicht würdig sei, einen zu waschen, der
selber der Reine und Vollkommene sei. Aber „cs gilt, alle
Gerechtigkeit zu erfüllen", d. h. ganz zu seinem Volke zu ge¬
hören . Daß Jesus nach diesem Erlebnis nicht mit seinen
Kameraden nach Nazareth heimpilgcrn, sondern die Einsam¬
keit anfsuchen will, ist ohne weiteres verständlich. Daß ihn
dort der Hunger Plagt, ganz natürlich. Daß der Gedanke
auftancht, die göttliche Macht, die er besitzt, zur Schaffung
von Brot zu benützen, durchaus begreiflich. Was überwindet
diese Versuchung? Ein Schriftwort : „Der Mensch lebt nicht
vom Brot allein, sondern von einem jeglichen Wort , das
durch den Mund Gottes gehet". Wo steht dieses Wort?
5. Mose, 6, 3. Woher kennt es der Herr ? Wir gehen nicht
fehl, wenn wir sagen: Aus dem Munde seiner Mutter . Wie
oft mag cs in der kinderreichen Familie (vgl. Markus 0, 3!)
am Brot gefehlt haben, daß die hungrigen Kinder vergeblich
die arme Mutter noch um einen Bissen baten zur Abendzeit.
Sic mußte die Kleinen vertrösten auf den Morgen , da sie
wieder gebacken habe; und in der handfesten Art gläubiger
Jüdinnen unterstrich sie ihre Rede durch ein Mosewort, nicht
ahnend, daß cs einmal eine so große Bedeutung im Leben
ihres Aeltcsten bekommen werde.

Die zweite Versuchung kommt selber im Gewände eines
Schriftwortes : er solle durch einen glücklichen Sprung von
einer Klippe den Beweis der Gottesgeborgenheit für sich und
die anderen erbringen . Und wieder ist es ein Schriftwort,
das ihn erhält ; und zwar ein Wort , das zu gerne jede be¬
sorgte Mutter heute noch dem kühnen Sohne entgegenhält:
„Du sollst Gott , deinen Herrn , nicht versuchen!" Wer aber
zweimal gesiegt hat, dem fällt der dritte Sieg leicht: dem
Bösen dienstbar zu werden? Nie ! Denn „du sollst anbeten
Gott , deinen Herrn , und ihm allein dienen". Wieder ein
schlichtes Wort ! Dem einfachen Denken der galiläischen Hand¬
werkersfrau entsprechend; nichts Gekünsteltes, nichts Beson¬
deres, aber kraftvoll und wahr und deshalb im Munde des
großen Sohnes sich zu weltgeschichtlicher, zu heilsgeschichtlicher
Höhe erhebend: sic ziehen jeden mit, der guten Willens ist

Z.8-

— Der Herr Staatspräsident hat ernannt im Geschäfts¬
kreis des Evangelischen Oberschulrats zum Oberlehrer der
Gruppe 7h den Hanptlehrer Stotz in Gr unbach.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht ge¬
ändert . Süddeutschland befindet sich vorwiegend unter dem
Einfluß östlichen Hochdrucks. Für Sonntag und Montag ist
zwar zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend trockenes und ziem¬
lich frostiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 12. Jan . Zu der von der Gemeinde Birkenfeld
beabsichtigten Umrodnng der auf badischer Markung liegenden
Waldteile Mittelbusch und Hoheneich Forchen im Wege einer
Notstandsarbcit , wurde vom Bund „Badischer Heimatschuß"
Beschwerde eingelegt. Die Beschwerde richtet sich dahin, daß
durch das Abholzen der genannten Waldteile das dortige
Landschaftsbild stark beeinträchtigt würde, dazu käme noch die
Gefährdung des Vogelschutzes, auch als Windschutz für die
dortige landwirtschaftliche Umgebung seien die Wäldchen von

ganz besonderem Nutzen. Zur Prüfung dieser Beschwerde
fand nun am letzten Dienstag eine Besichtigung der betreffen¬
den Waldtcile unter Führung des Landrats Wenz aus Pforz¬
heim statt. Die Eiuwäude der Beschwerdeführer wurden zum
Teil als berechtigt anerkannt . Der wirtschaftlicheNutzen, den
die Gemeinde dabei erwartet , würde infolge der dortigen
Bodenbeschaffeuheit bestimmt nicht heranskommeu. Ans dem
Gutachten des Landwirtschaftslehrers Pfctsch ans Calw geht
hervor, daß der dortige Boden sehr kalkarm und sauer ist. Als
landwirtschaftliches Gelände würde es sich nur eignen bei
starker Umrodnng mit starkem Zusatz von Stallmist . Da jedoch
die Gemeinde Birkenfeld beabsichtige, das neugewonnene Ge¬
lände au Erwerbslose zu verpachten, so sei damit zu rechnen,
daß der Zweck der Sache Wohl niemals erreicht werde. Die
Beschaffung dcS hier notwendigen Dunges könne für Erwerbs¬
lose nicht in Frage kommen. Wenn mau davon ansgehe, daß
die genannten Waldtcile seit Jahrzehnten noch keinen wirt¬
schaftlichen Nutzen abgeworfen haben, so möge man gegenübcr-
stellen, daß der indirekte unsichtbare Nutzen für die Landwirt¬
schaft viel größer sei als mau anuehme. Der Gemeinderat
wird deshalb ersucht, zu dem geplanten Unternehmen erneut
Stellung zu nehmen. -r.

Calmbach, 14. Jan . (Wie Entgegenkommen belohnt wird.)
Ilm letzten Mittwoch fuhr ein Herr aus Neuenbürg mit seinem
Kraftwagen von Schömberg nach der Charlottenhöhe. Rechts
neben ihm saß seine verheiratete Schwester, die im Saargebiet
wohnt und gegenwärtig auf Besuch hier weilt. Im Rücksitz
legte sie ihre Handtasche nieder, die einen Geldbetrag und
Reisepaß enthielt . Unterwegs ließ der Führer eine ärmere
Frau cinsteigen und mitfahren . Als mau auf der Charlotten¬
höhe anlangte und ausgesticgen war, vermißte man die Hand¬
tasche. Anderntags wurde hierüber dem Landjäger eine An¬
zeige erstattet und dieser konnte durch rasches Zngreifen die
Handtasche und den größten Teil des Geldes wieder beibringen.

WorZsmmer VrisS
Pforzheim, 13. Januar 1933.

Das große Banksterbcii - Die bösen Hinterbliebenen—
Großreinemachen bei der „Gemeinnützigen" — Zuwachs

beim Amtsgericht— Das neue Heim der Nordstadt
Das Geschehen um die Einzelhandelsbank beunruhigt

immer noch die Gemüter . Nach einer allerdings mit Vorsicht
anfzunehmenden Meldung aus Karlsruhe beträgt ihr Defizit
690 000 Mk. Eine ganz ordentliche Summe , die auch in Pforz¬
heim verheerende Auswirkungen haben kann. Im Museums¬
saale trafen sich zu Beginn der Woche erneut die hiesigen
Knuden der Bank, um die Berichterstattung des Fünfzehn -
Männer -Ausschusses anzuhören . Die Zahl der interessierten
Treuhänder scheint immer größer zu werden ( !) und man
empfahl den Reingefallcnen, dem beantragten gerichtlichen
Vergleichsverfahren zuzustimmen. Nachdem die Öffentlichkeit
über die ganze Geschichte bisher immer nur unzusammenhän¬
gend und gerüchtweise unterrichtet wurde, ist man auf eine
amtliche und unfrisierte Darstellung des Bankkraches mit
Recht gespannt.

Der Zusammenbruch der Laudcsbauk für Haus - und
Grundbesitz in Karlsruhe , die auch in Pforzheim am Markt¬
platz eine Filiale unterhielt , am 20. Juli 1932, steht noch in
aller Erinnerung . Heute steht ziemlich sicher fest, daß sie
infolge hoher und unverantwortlicher Kreditgcbung schon spä¬
testens Ende 1931 konkursreif war . Trotzdem wurde auch in
ihr wcitergewnrstelt bis zum Zusammenbruch. Es kam dann
vor dem Amtsgericht Karlsruhe zu einem Vergleichsverfahren.
Aber schon vor dessen Zustandekommen und auch nachher ent¬
standen bei den Beteiligten auf Grund vorhandener Unter¬
lagen verschiedene Bedenken, die nun am Dienstag sogar im
Badischen Landtag zu schweren Angriffen gegen den Abgeord¬
neten von Au führten , der im Jahre 1925 die Bank gegründet
hatte. Herr von An stand vor der Ernennung zum Staatsrat,
als man im Landtag plötzlich die Frage in die Debatte warf,
ob bekannt sei, daß gegen ihn bei der Staatsanwaltschaft eine
Anzeige wegen Bilanzverschleierung vorlieqe. Es kam zur
Aufhebung der Immunität und von Au ist kurz vor der schon
vorbereiteten Ernennung znm Staatsrat über alte Sünden
gestolpert. Scheußlich! Dabei lag ihm doch nur das Wohl
des Haus - und Grundbesitzes am Herzen : daß er nebenbei
seinen Sohn , von Beruf Techniker, znm Vorstand der hiesigen
Filiale der Bank bestimmte, ist doch weiter nicht schlimm. Nach
den Behauptungen einer von den Geschädigten gebildeten
Kommission soll die Bank bereits im Frühjahr 1930 festgefah¬
ren gewesen sein. Dennoch habe sie in diesem Jahre ' noch
neue Kredite in Höhe von rnnd 1200 000 Mk. erteilt . Eigen¬
tümlicherweise scheinen auch die Revisionen des Genossenschafts-
Verbandes versagt zu haben. Mit Recht wird daher die Rich¬
tigkeit der Bilanz von 1930 bezweifelt nnß man glaubt , daß
ein großer Teil der unbegreiflich hoben Verluste bereits vor
1930 cingetreten war . Auffallend ist. daß der langjährige
Direktor der Bank in Karlsruhe im April 1932 am ' vierten
Tag der Revision Selbstmord verübte.

Der Streit um die Geschäftsführung der „Gemeinnützigen
Bangesellschaft Pforzheim " bildet die dritte Nummer der
gegenwärtigen Pforzheimer Skandalchronik. Auch hier ist man
mit dem „Lüften" noch nicht fertig und teils öffentlich, teils
nichtöffentlich lBürgcransschnß -Sitzung !) scheint sich da noch
allerhand zu „tun ". Hier wie bei den beiden Banken liegt die
Vermutung nahe, daß es sich um „Gründungen " durchaus
überflüssiger Art handelt, die in erster Linie daznr dienten,
Einzelnen ans Kosten der Gesamtheit eindringliche Posten zu
schaffen. Die Zeit scheint immer noch der gerechteste Richter
zu sein. Das hat auch der schöne Fritz empfunden, der nun
in der „Pension" in der Erbprinzenstraße vom fernen Spanien

träumt . Die Kassenbücher seiner Ortsgruppe dürfte er auf
diese „Reise" kaum mitgenommen haben.

Beim hiesigen Amtsgericht brachte das neue Jahr die Er¬
richtung einer Großen und Kleinen Strafkammer . Damit
ging ein längst gehegter Wunsch in Erfüllung . Ihre Errich¬
tung bringt den Parteien viel Zeit - und Kosteilersparnis. Nur
die gegen hiesige Schöffengerichtsurteile eingelegten Berufun¬
gen gelangen nach wie vor au die Karlsruher Strafkammer.
Die hiesige Große Strafkammer setzt sich aus drei Berufs - und
zwei Laienrichtern zusammen. In ihr werden alle schweren
Verbrechen, mit Ausnahme von Mord -, Totschlag- und Mein¬
eidanklagen, verhandelt , die vor das Schwurgericht nach Karls¬
ruhe kommen. Gegen ihr Urteil gibt cs keine Berufung , son¬
dern nur die Revision, d. h., die Tatsachen selbst werden nicht
erneut nachgeprüft. Es wird nur festgestellt, ob das Gesetz
richtig angewendet wurde. Am Dienstag dieser Woche hatte
die Große Strafkammer bereits ihre erste Sitzung.

Die evangelische Gemeinde der Nord - und Oststadt konnte
am letzten Samstag ihr neues Gemeindehaus einweihen. Mit
einem Bauaufwand von rnnd 140 000 Mk. erstand im Sommer
und Herbst 1932 zwischen der Wittelsbacher- und Sachsenstraße
ein stattlicher Ban , der in seinem Innern einen großen Saal
mit Bühne und Orgel, Räume für zwei Kinderschulen, für
verschiedene Jugendbünde und die Wohnungen für drei Kin¬
derschwestern birgt . Der geschmackvolle Bau brachte einer er¬
heblichen Anzahl von Handwerkern, hauptsächlich der Nord¬
stadt. begrüßenswerte Arbeit und den rnnd 12 000 Gemeinde¬
mitgliedern der drei Pfarreien ein eigenes Heim. st . . .

Calw. (Hohes Alter.) In dem benachbarten Waldenser¬
ort Nenhengstett konnte in den letzten Tagen Frau Johanna
Herritier ihren 96. Geburtstag feiern. Diese Frau ist noch die
einzige Person in Nenhengstett, die noch einige Uebnng in
ihrer Muttersprache, dem französischen Patois , hat . Sie konnte
vor vier Jahren einem Tübinger Philologen etwa 1000 Sätze
ihrer Muttersprache übersetzen. Im Jahre 1823 verloren die
Nenhengstetter Waldenser ihre kirchliche Selbständigkeit. Der
letzte reformierte Pfarrer wurde 1827 zur Ruhe gesetzt. Von
da an erhielt die Gemeinde einen evangelisch-lutherischen Pfar¬
rer und einen deutschen Schulmeister. Die französische Sprache
hörte damit von selber auf. Es haben sich aber noch viele
französische Benennungen unter den Waldensern erhalten.

Nagold. (Einsturzgefahr.) Der Lastwagen des Fuhr¬
unternehmers Ungericht in Wart geriet in Effringen ins
Schleudern und fuhr  auf eine Hausecke auf. Der Anprall war
so stark, daß der Wagen schwer beschädigt wurde und abge¬
schleppt werden mußte. Wegen Einsturzgefahr wurde das
Haus gestützt. Personen kamen nicht zu Schaden.

Freudenstadt. (6 Grad Kälte.) Heute früh verzeichnet
das Thermometer 6 Grad Kälte. Bei scharfem Ostwind macht
sich der strenge Frost recht empfindlich fühlbar . Die Kälte ist
jetzt ganz in der Ordnung um die Mitte Januar , aber den
Feldern fehlt die schützende Schneedecke.

Baicrsbronn, OA. Frendenstadt. (Der Gaulauf in Bai-
ersbronn verschoben.) Wie der SV . Baicrsbronn mitteilt,
kann der für Sonntag geplante Ganlanf wegen Schnecmangels
nicht durchgeführt werden. Der neue Termin wird später
bekanntzegeben werden.

Stuttgart . (Ausbau der Landeswasserversorgung.) Das
Reich hat den Ausbau der Landeswasserversorgung im Rah¬
men des Reichsarbeitsbeschafsungsprogramms als vordringlich
anerkannt . 20 Millionen , die vom Reich für diesen Zweck für
Arbeitsbeschaffung nach Württemberg fließen, sollen für den
Ausbau der Landeswasscrversorgung verwendet werden.

Neckarsulm. (Seidenraupenzucht als Nebenerwerb für
Weingärtner ?) In einer Versammlung der hiesigen Wcin-
gärtner war angeregt worden, der Seidenraupenzucht als
Nebenerwerb näherzntreten . Die Württ . Landwirtschaftskam¬
mer wurde dazu gehört, die nun mitteilt , daß die Anlegung
von Maulbeerpflanzungen zum Zwecke der Seidenraupen¬
zucht zurzeit nicht empfohlen werden könne, da die Preise für
Kokons zurzeit 2—4 Mk. betrage, im Gegensatz zu 16—20 Mk.
von 2 bis 3 Jahren . Ein Zollschutz für Kokons oder Rohseide
bestehe nicht und sei auch in absehbarer Zeit nicht zu erreichen.

Reutlingen. (Reutlingen fordert 300 000 RM . ans dem
Gereke-Fond.) Der Gemeinderat beaschloß gestern, 300 000 Mk.
aus dem Gereke-Fond zu fordern . Der Gemeinderat will mit
diesem Darlehen die untere Tübinger Straße pflastaern, die
Hindenburg - und die Mozartstraße ausbauen , die Sondelfin-
ger Straße erbreitern , die Lutherstraße in Betzingen verlän¬
gern und die Dachstühle der Spitalkirche und des Gemeinde¬
hauses umdeckeu. Weiter beschloß der Gcmcinderat die Ein¬
führung der Filialsteuer.

Tailfingen , OA. Balingen . (An einem Zuckerlc erstickt.)
Der sechsjährige Knabe des Bäckermeisters Merz durfte vor
acht Tagen mit seiner Großmutter für einige Zeit in deren
Heimat nach Dautmergen bei Schömberg reisen. Am Mitt¬
woch abend gegen 6 Uhr ging er in Begleitung der Groß-
mntrer in einen Kaufladen, um etwas einznkaufen. Der In¬
haber des Ladens gab dem Kinde ein Zuckerte, das so un¬
geschickt in die Luftröhre gelangte, daß das Kind nach kurzer
Zeit erstickte

Geislingen, OA. Balingen. (Tragischer Unglücksfall mit
Todesfolge.) Am Mittwoch abend kam der in den 60er Jahren
stehende hiesige Landwirt Gregor Bobeil, als er. sich mit
seinem schwerbeladenen Holzfnhrwerk in der Nähe von Laufen
auf der Heimfahrt befand, auf ungeklärte Weise neben dem
Wagen zu Fall . Sein Mitbegleiter , der die Gäule bediente,
bemerkte dies erst, als der schwere Wagen dem Unglücklichen
bereits über den Körper hinweggefahrcn war . Ein vorbei¬
fahrendes Auto nahm sich des Verunglückten an und verbrachte
ihn ins Bezirkskrankenhans Balingen , wo er sofort einer
Operation unterzogen wurde. Die inneren Verletzungen
waren derart , daß noch während der Operation der Tod ein¬
trat.

Geislingen a. St . (UnangebrachteWohltätigkeit.) An¬
fang Dezember 1932 mußte vom hiesigen Jugendamt ein
halbjähriges Kind in Fürsorge genommen werden, weil die
unverheirateten Eltern des Kindes obdachlos und mittellos
nmherzogen und auf ihren Bettelgängen mit dem kleinen
Kinde das Mitlei ^ der Leute zu erregen suchten. Wie erfolg¬
reich sie dabei waren, geht daraus hervor , daß das Kind bei
niner Unterbringung durch das Jugendamat unter anderem
folgende Ausstattung belaß: 30 Windeln, 20 Kittele, 21 Hösle,
13 Paar Strümpfe , 8 Kleidle, 10 Mützen, 10 Jäckle. 12 Molton,
2 Schlafsäcke, 1 kleine Decke, 3 große wollene Decken und 1
kleine Steppdecke. Mit Recht wurde in der Sitzung des Ju¬
gendamtes eine derartige Wohltätigkeit für durchaus unan¬
gebracht erklärt. Es wurde dringend gebeten, überzählige
Kleidung und Wäsche dem Jugendamt zur Verfügung zu stel¬
len, das für eine zweckmäßige Verteilung Sorge tragen wird.

l-slrls -Isekriektsn
Münster, 13. Jan. Auf der Landstraße Münster—Hamm stieß

ein holländischer Personenwagen mit einem Dortmunder Autobus zu¬
sammen, in dem 20 Landwirtschaftsschüler saßen. Der Personenwagen
überschlug sich, während der Autobus umstürzte und quer über die
Straße zu liegen kam. Insgesamt wurden 20 Personen verletzt; sechs
Verletzte— fünf Holländer und ein Landwirtschaftsschüler— mußten
ins Krankenhaus gebracht werden.



Die Zwangs -Versteigerung
der Grundstücke der Markung Feldrennach des

Gustav Wacker,  Sägewerksarbeiters in Feldrennach,
nämlich:

Die Hälfte (Stockwerkseigentum ) an Geb . 29 (neu 55 ) :
1 3 69 qm Wohnhaus und Scheuer , oben im Dorf , Geb . 29 6
(neu 55 6 ) : 2 a 74 qm Wagenhütte mit Hofraum daselbst,
und Parz . 37 : 4 a 81 qm Gras - und Baumgarten in oberen
Gärten , findet
am Freitag den 20. Januar 1933 , vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach statt.

Auf den Anschlag am Rathaus in Feldrennach wird
chingewiesen.

Neuenbürg , den 14 . Januar 1933.
Kommissär : Bezirksnotar Fa Ich.

Gemeinde Birkeuseld.

Wasterserschwendung.
Seit Eintritt der kalten Witterung läßt eine große Anzahl

der Einwohner nachts ihre Wasserleitungshahnen lausen , um
sie vor dem Einfrieren zu schützen. Dadurch entsteht ein un¬
gewöhnlich hoher Wasserverbrauch Die Einwohnerschaft wird
daher dringend ausgesordert , dies zu unterlassen . Etwaige
Störungen in den Leitungen , insbesondere vernehmbare sum¬
mende Geräusche (herrllhrend von Rohrbrüchen ) sind unver¬
züglich dem Ortsbauamt zu melden , da dadurch tagelanges
unnötiges Suchen vermieden wird.

Birkeuseld , den 13 . Januar 1933.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.

C « l m b a ch.
Nach dem Doppelspiel Wildbad — Engelsbrand , Neuen¬

bürg — Calmbach auf dem Sportplatz in Calmbach findet
anschließ nd im Gasthaus zum „ Bahnhof"

5LksusrrisIksu5
NkorrNsiin — Lernruf 262L

Spislpls«
vom 15. bis 18. Januar.

Sonntag , 15. Jan ., nachm. 4 Uhr
Hansel unU Vretel

Sonntag . 15. Jan ., abds . 8 Uhr
SebwarrwalNmäNel

Montag . 16. Januar
S^mplionle - Orckester

Dienstag , 17. Jan ., abds . 8 Uhr
RckvarrrvaltlmäUel

Mittwoch , 18. Jan ., nachm. 4 Uhr
Hansel unU Oretel

Mittwoch , 18. Jan ., abds . 8 Uhr
ülücklicke keise

statt , wozu höslichst einladen
KIdeeit vsrtk unel krsu.

Heimgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent¬
schlafenen

kmiliE IZek , Fkd . Nrnkl,
sagen wir allen denen , die ihr zu ihrer letzten
Ruhestätte das Geleite gaben , unseren austich-
tiaen Dank . Besonders danken wir noch dem
Mädchenchor für den erhebenden Gesang und
für die Kranzniederlegung der Schulkameraden.

Die trauernde » Hinterbliebenen.
Gräsenhausen , den 13. Januar 1933.

Aerztl. SonutiMc««
Sonntag den . 15. Januar 1933

vr. mvü. llsrliv. kieuvubürg.
Telefon SA . 407 Neuenbürg.

Im
Ksgino 16 . 4snri3r,

^ ^ tincisn Zis
. Osmsn -lMntsl . lOsiösr , Kostüms,

Eompists , ^ bsnclklsiclsr, ölussri.
Köcks, Kioösr -Kisicluog
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Vrklrger-Voklluvg!
Scklskkmmer
Licke gsvv.
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Unbsgt -snrie üarantie
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Vitts bsseklsn Lie unsere Lcksuiensier!

Lüüclsutscbe ^ öbel -lnelustris 6 sbr . Ireirgee  S .m.b.ti . f̂ sriatt

Verksvkttelle klorrdelM,8kd!vkdkkgis

Arnbach.

Mei» ImeiitmtttlNis
Met Mwft Mt halt.

Ernst Hermann,
Schuhgeschäft.

Prospekts
Prospekte für
Pensionen

liefert in sauberer /lusiübrung
u. neureiilicber tiusgesiallung

6.Neod setze klledürllekkrei
bisuenbilrg - lelsion 404

Verlangen Zie
bitte kostenlose

Vorschläge.

Wo werden Schuh -Reparaturen dauerhaft , schnell
und billig ausgeführt?

Ott L» Schuhmacher, BGsusn >i» üi »g,Schuhmacher,
Turnplatz.

Leitz-Srdnee
Leitz-Mappen

empfiehlt die

C. Meeh 'sche Buchhandlnng
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Verkehrs-Verein Neuenbürg
Am nächsten Samstag  den 21 . Januar 1933 , abds.

8 Uhr , findet im Gasthof z. „Sonne " unsere

Mrüche Haupt -Versammlung
statt . Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegeben.

Anträge sind spätestens drei Tage vor der Haupt -Bersamm-
lung schristl. beim Vorsitzenden einzureichen.

Alle unsere verehrt . Mitglieder sind zu dieser jährlichen
Hauptoersammlijng sreundlichst eingeladen.

Vorsitzender : gez. : Bürgermeister Knödel.

I» I u n g s

Lin kräftiger
« i «I

ist angskommen.

V?iIIi 1>aub unci Lrao Helens , gsb. Voellm.

bisusnbürg Jerirk5krsnkenb2U5.

Waldrennach.
Morgen Sonntag den IS . Januar

GeslWl- md
KaMchm-MrstellMg

im Gasthaus zur „ Sonne - .
Züchter und Freunde sind zum

Besuch eingeladen.
Fritz Stoll und Frau , Der Kleintierzucht-

Verein.

Evaug. WttesMust
in Neuenbürg

Sonnrag , den 15. Januar
(2. Sonntag n. Crscheinungsfest)

10 Uhr Predigt (Matth . 3,13 !bis
4. II : Lied 387 .)

Dekan Dr . Megerlin.
11 Uhr Kinderkirche.
r/s2 Uhr Christenlehre (Söhne ) :

Stadtoikar Link.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde

im Gemeindehaus.
In Waldrennach

ist am Sonntag */z10 Uhr Gottes¬
dienst,

Donnerstag abend 8'/« Uhr Bibel¬
slunde.

Kath . Gottesdienst
in Neuenbürg

Sonntag , den 15. Januar
(2. Sonntag nach Erscheinung)

9 Uhr Predigt und Ami,
hernach Christenlehre.

2 Uhr Andacht.
3 a Herreualb

U1.15 Uhr Gottesdienst.

Evang . Gottesdienst
ia Dirbenseld

am 2. Sonntag n. Erscheinungsfest
(15. Januar)

9 Uhr Christenlehre (Söhne .)
10 Uhr Predigtgottesdienst.

Vikar Honold.
11 Uhr Kinderkirche.
>/r8 Uhr Abendgottesdienst.

Am Dienstag , 17. Januar
'/,8 Uhr Bibelstunde (Sonne ).

Am Donnerstag , 19. Januar
8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus .)

Kommenden Montag den 16 ds . Mts ., abends 8 Uhr,
findet in der Turnhalle  ein Bartrag statt.

Herr Diplom - Ingenieur Mauritius aus Karlsruhe
spricht über das Thema:
„Der neue Weg zur Selbständigkeit in einem

norddeutschen Bauernhof - .
Jedermann ist hiezu herzlich eingeladen.

Birkenfeld , den 13 . Januar 1933.
Freiwilliger Arbeitsdienst.

8l !>l1k1ÜÜk1kII Meeh 'sche Buchdrnckerei.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Sonntag , 15. Januar
Vorm .VsIO Uhr Prediglgottesdienst

Prediger K. König.
°/«11 Uhr Sonnlagschule.
Abends >/z8 Uhr Eoangelisations-

vortrag.
Prediger E . Plcßmann.

Montag abend 8 Uhr Uebung im
Gem . Chor.

Dienstag abend 8 Uhr Bibel - und
Gebeisstunde , anschl. Iugend-
verein.

Donnerstag abd .8 UhrMännerchor.

MelhMsieligeiileiliiie
evang . Freikirche

Sonntag , den 15. Januar
Vorm . 10 Ubr Neuenbürg/Gräsen-

hausen.
11 Uhr Sonntagschnle.
Nachm . 2 Uhr Calmbach/Höfen,
1/28  Uhr Arnbach/Ottenhausen.
Abends 8 Uhr Neuenbürg.
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isrbig gostreüt , - u! blauem
öäe7 grünoM ürnnct . ^ ' r - ,«<- t « 2»
_ nur gute unä beste tzu -iliiutcn , Mit
VvijllllAIlÄIILlI Mobernen Orucl-mu- iern o<i. 6urcb - 1 . ^
gev^ebl . btroiieo otlor btreublüMcbon . . . . l » ir . Ivtit »oe HZ»

- - , — über lOÜ v«rsckis6eoe neue Kleiner-
Murier , - ucb scbvvsrr . « siL , etvvss gunr U- O

^uLergowöbolicdes . . . jetrt »>nr H8»

§tI >ÜNLKI >lt8EE c» . 112 cm breit , bl- ugrunöig , - - Lt ^ .
mexterne , vielkarbigs 8treiieu . Abr . » ire K. »

cs . >888 § ÄtlA § ÜLMK > t

IV» 4̂, »jo wurden Idnen solche Soiogenhsitspoat ^u ^^doteu.

grau , mit weiöer kamelbaarkarbig kamelbaai --odek extra schwer
Ltreitenkante , mit Kants . psstellisibig cs . 150X200 cm

140X1M cm 13OXlS0cm. des . durcbgemustert . in verschied,
krattige Oual . weiche Deck« cs . 150X 0̂0 cm Luskukrungen

as « « v » zso
»o * V nur M » a- chM IN» «M

»I >>8W « I8E » R>Ä > es . 1Z0X220 cm, extra schwere Köper»

0 >Z8IE « 88 >>RIÄ ^ voll weiK gebleicht . wsiK cxier farbig.

KÜ » § >>8VE >8E >>8 aus schwerem Krepp , 130Xl60 cm.

cs . 150 cm droit , voll weiK gebleicht,
kraktixe tzusUtäl . lVItr. jelxt »ue

SV cm droit , Lotto , moderne Lauster

iLremu»

VerLsuk
vvm 16.—ZV

verbvtssrken
'̂sv''̂ sWSV

M », Serie ll Serie HL Serie IV

1 ^ 8 § >8 ! > ^ I8 >>8 8 >ÄI 8̂E Kunst -Seide . in vielen 8 ^ 8
karden . ca . 100 cnk dreik. . . . . . . . . .  Utr . >
1 Rosien

c » öps t - vorgvtte u . c » Lpe de Ldino ^ ^ 2 S

rismengs u . SsinmerrMIss vv° iieM,L .°8° i. ^ SS

1 paSöeRI ( rovo ^ Isror Mlxlsrne L-i>L>Zere>i»8<i« >ken, E95
io grotäer Auswahl , es . 100 cm brert . . . K4tr. E

1 Porte«iiimstroicke«
Louclette u.

kriselte . nur hochwertige Ousliläten , in
vielen karben . cs . 70 cm dreit . . . . ULtr.

vsmenltlentek
klamenga , Iweed , »parle
Wollstotke , Lotte kormeo

»?
Lieg . ksssons io Wolle u.
Seide » kür den l̂ achwittag

8
S'Kleid .,schöne Adseilenw .,
matt und glaor verarbeitet

HS » » 1NLS <Iei ! klairsU . alle 6röLen . . . .

m vielen , scdooso kardoo.

m » ILVIR s . L *L.-LIaroc , m weiÜ, tee , dleu , rosa

KvZlÜlIl ^ ocliv Kuts LtrapaLiervarv . . .

Mel
^ mit Sattellutter

Lonelo , Velours , Ornl , ^e-
küttert , I^ mmpelLkrs ^eo

(7rul. mit kerskaoerLra ^ea,
Kaor gekullert

Lls ^. kassovs . prima Stolle,
mit Läelpelrs desettt

io kariert , ILoSs 4Z- ZKcm

Htn «Ie » - p >SnteIMe « « - ne » « k- b » «» 9S
ILn ^e 4Z—LZ cm . » . E

WSIRLN- u. ainae »-S«rLa«natzen
reine Wolle , Basken -- uoü Xappeolorm . 7Z, 48,
polrHrsgsn - tckakSL » sus 8kuobsl -a>iill Mit « SS
Xopk uoct Scdvvo«! . . . »

tterren/tnrüge
sroreikiS , äuokel . gestreikt,
aus kammZaroartiF . Stollen

sinreidlZ , ^rau uvä scdwarr-
>veiö Kestreiit

docd >vert . XammZaroqualK-
täten , elegant geschnitten

I^ VPPVI1 -*̂ IVZV8K in verschiedenen gestreikten -SFV
Vlustern . E

IlL » » vn - Il » iaiSk ?»oare » Iiorsn » ^ 7S

Vl0Il » LN - t .0ÜS » 0llNANtSl Mit Stammen . b ? s

Nei 'i 'en - Lsdsi 'iltttnrsittsI ^M -Mprs ^ AAS0

Lin portsn « er»LN rpor »a»sse « «»
(Kips) Ieick.1 angestaubt . . . . . ^ . . . . Z SlücL

§VllVLl ^ >I>ÜVp moä . Streik ., sp . l?ardtöne48 , 18L,

lterren
grau und draune kardtone gute klauscd » oder Velour-

qualitat »auk glatter X.°-3eide
geiüttert

docür>vertige (Zuslitatev , io
eleganter ^ usiüdruog

8 >ItÄLV in modernen karbtönen 88,

§D>Vk11lv111ÄVRI n. guten I' Ianellsloklen »uni u. «C88
gemustert , mit Tragen und passender Krawatte »

IßLWDLN - TdLk ^ ^ M -I ^ LS in wem u. lardig . MU
teilweise clurcbgebend und I?opel :neeinsat 2 . . »

aer » eN - vde » IlLN1ÄLI ? k-opeUne , äurbbs - ^ 85

aekklSN - VKekSieMUSN Mit eioeM Xrugeu ^ 85

HLk » LI »- Uk0MlÜM M kescb. karb . ll. konn.

M

VsurenSe » onvamonrtMmNken
cisruntsr ^Vascbbuoütseiäe plutliert , VV-l^clil-llnstseiSe , reine
^Votle, VVoiie Mi, Xuastseicle . klar Mit Lunstseiäe , teils

bocbwertiKe Oualität
m ^

- ' s - r . ) « ^a
0L » » Li » ksntss ! e - LoMo « ,
scbSoe Zsequsrämuster . . . . . . . . ?aur l»M

ÜLIliitzn - tiaMLN in ?Z-,cco Mit Xunslssiäe,
klar pi-niierl , Wolle Kemustert . . . » LI.
.Lilrspreis kssr nan 88 . V ^I «

Ne » » en > Str >a » oc «ten
reine Wo le , ztrsn unä llSMelbsnrksrbiz g8 » HS » .

ItiNllLk - StkÜlNpkS äer KLitix-e , soliäe ScbuIsi -uMpi
Or . 7- 8_ 4- k_ l- S

so ^ rs ^ rs^

HtN «Ie » -St » ÜMpke reine Volle , sekvvere Anrlien-
qn »Iitst , regulär gesiriickt <ur. 7- 8 t—« 1- 0

t . 58 t . rs 88

Srk » ii > « s » en

«inüerrtiekel u . SpsnsenrMuao <VS5
Or . 27—35, schwärm und braun . . E

Nsmen - Svsngensrkiuke ^ SS
rcbwar - Liadbor mit ölocicabsarr . . . . . . . . . Ms

vr >inon - 8por »kr >N » aiuae ^ Sv
braun Lindbor . mit Bieseonabt . . . .

scliwar - , Orevreaux und ^ 90
Lorcall . la . (Qualität , Oroke 41, Lestpaare . . . .

DßLI>IiLIH - DVAllI § <§ttLlKL scbwar - uud braun , ^ » 96
Original . 6od ^ear »Welt . . . AI

HSÄrÄre
St » umpkksttsk8ü » tol oao»
LÜrteNLSltS » jetrt

Mit 3tickeretM0ttv 06 er Xloppel-
Spitt en . jelrt

VA8llV » tlI Idalbilsnell , LckselscibluL mit

gemustert Orell , seitlich rum

^albklansll , mit Stickerei , langem

SsdVlLlLlÄÄKLN T>» SpILlANrÜgL
reine Wolle » langer Lrm . - jeist

Quinmi - Skkü » ren beäruLt , Mit r?i--<Lo.
.je «»t 28»

OillllKlt » 8MÜMLKII gute wasebb -irs 8tokie.
Mit >?sspel . jetrt

LMeriksniscbe kvrin . Mit
IsngeM TtrM . jetrt 2 . 88»

VSINLNSÄSiÜNrei ' ^ numvvobe ^ v̂skM ge-

0i » « 0NrMk »ilI»SLS leite LnuMrv °I!ae6,e , Mit bA^

Nki >Ii8Iim !>8tkNEEI - voirügliebe Lunstseiüen-
decke , mit gutem l?>iiscblulter , bls OröÜe 48 . . nuv M

vsmeir - Ztr -iÄrsMIÄvSLv reine Wolle , « 75
(kür Kinder 1.43 ) . -um Lussucden U

gewirkt , pastellkarbig,
nur gute tVIartreuclualitär . nur » M

vsinsn - pi 'MrsKz 'öUre Mekriüaige Lunst-
-sidsndecke , mit l?lü ĉbkulter . . - - - E

NL » » e » - piaS «Ka0LLI » ixlivvere tznnliiLt

Iko » » en >So » mi >I oa . rut »L » aoLLN » »
besonders billig . nur?

Kunstseidedecke mit
klü scbnr tter , verschiedene 6r . »or

Iv°/«ksbstt»ulki»II« regulären » rugelurrsnen krtiltel »uur
genommen rin«l l.evenrm »ttel u. plsrkensrtiltel

LFSLMAMN ^

^ , M « ÄLW - P « 810VLI <^

borie 8erM

«oSokne L»oIIrü »s ^ ^ ^ HHt!

Numen - Pullovei ' reine Wolle , einisr ^ ,

VUMeN clUirveLteN reineWo !Ie,innnr I . SS
modisch , ^ .usk., m.vunt .Levers -Llelallknöpke 3 .^ 3,

IZAIHVIlHVViEVII reine Wolle , ^ inrelstti ^ e

Nerren - Ukeslen » Mi« unä «bn « DS<
Lrm , nur gute straparierlad . (Zualitat 4 .S0 , 3LV , M,

ltinaer - Strirli - anrüge »vs
kräktige (Ledrauchsciualitat , in schonen Gelangen »

a « m « IrilmI » L !

Wkr»«Neaei oüer « u,Mle «Io » — ^ .
imitiert , Lcdluptlorm , mit bestickter Stulpe , aucd -
gestrickt . Baar » or '

«ttaioaei -- or » »«r5Mul »o ^ ^ ^

s »» L«aas » a5iaui »e Q »« »
lür Damen und blerren , weiL 1.48 . kardig 1.43 1

Llons vsmen Lclrolr NUS Loucle , .
Orep -L4aroc gestreikt kariert , 25X120 br . 83/^

Seuo ploüe - lirrsgen nns « sMMer - « » ,
sohiag,(Ira <; uele , Orepe -'^lLr .u. K.-̂kips 23,43 , M ^

entrückendes kleinkariertes Qevvede . . . . LLtr. ^ 8^

NSMMLWLLKISg SENeikSN in e moderne
^ .uskubmng . l̂ ltr.

reine Wolle , hervorragende Qualität , ^n ^

gute straparierkabkge Ware , kür Kleider ^ 28

reine Wolle , prima Oual -, IZO cm brt . . Vltr. 2 ^ 0

«n kllLKStzo
!SS « R
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